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Ill Mai

Ich scheine wirklich eine Menge von
traurigen und unglücklichen Menschen
zu kennen, und manchmal ist das für
mich nicht absolut erheiternd.Vor ei-
nigen Tagen zum Beispiel, als ich mit
dem Schmetterlingsnetz nasses Laub von
meinem kleinen Goldfischteich fischte,
kam Bölsterli vorbei. Bölsterli wohnt
noch nicht sehr lange in meiner Nach-
barschaft, wir legen beide den Zeige-
finger an den Hutrand und. .tun...so, als
ob wir uns grüssten,aber wenn wir zu-
fällig einmal den gleichen Weg haben,
beeilt sich keiner,den andern einzuho-
len und der andere wartet ebenfall
nicht. Warum also musste dieser Böl-
sterli sich aufdrängen,gerade in dem
Augenblick, da ich mir selbst wieder
wie ein kleiner Bub vorkam und in Kind-
heitserinnerungen schwelgte?Aber Böl-
sterli kam an den Zaun, blieb stehen,
legte die Arme auf die Latten und mir
blieb nichts anderes als zu sagen:Fei-
nes Wetter heute,Herr Bölsterli1

Meteorologisch gesprochen,ja,meinte
er,einer dieser feinen Abende an denen
alles so fein sein könnte wenn nicht..
und er brach ab und seufzte.Ich witter-
te eine traurige Geschichte und was
blieb mir anderes übrig als eine freund
liehe Geste zu zeigen und nach der Gar-
tentüre zu weisen?

„Mir scheint,Sie seien dem Wetter un-
terworfen,Herr Bolster1^und ich meine
das nich meteorologisch:Kommen Sie
trinken wir ein Glas."Bölsterli schau-
te erst über seine Schulter,ob seine
Frau nicht hinter dem Vorhang aufpasse
und kam dann ziemlich schnell in den
Garten, setzte sich in den Segeltuch-
stuhl und ich holte eine Flasche Bier
und die Gläser.

„Wissen Sie,ich wohne nämlich neben
einem Abstinenten.."

„Wirklich?"sagte ich, „ist das nicht
ein etwas langweiliger Kerl?" Bolster-Ii blickte mich an,ungefähr so,wie ein
Kaninchen, wenn man ihm etwas Böses ge-
sagt hat.

„Ich möchte sagen,dass ich eigentlich
fast ein Abstinent bin,errh..,dass ich
nur ganz selten ein Gläschen trinke.
Und dennoch - meine Frau hält mich für
einen.." Seine Stimme wurde so traurig
wie sein Gesamteindruck.

„Sagen Sie mir ruhig,was Ihre Frau
von Ihnen hält,Herr Bölsterli,ich kann
solche Dinge verstehn.."

„Sie hält mich für einen Einfaltspin-
sei,sehen Sie.." Seine Stimme brach und
er versuchte, sie durch einen Schluck
aus dem Glas,das er stets in der Hand
hielt, zu flicken. „Sehen Sie, wenn ich
zum Beispiel einmal nach Hause komme
und eine Kaffeebohne kaue,so schimpftsie mich Abstinenzler - komme ich aber
nach Hause um beim Mittagessen eine
Flasche Bier zu trinken,so bin ich
schon ein Säufer und wenn ich einmal
beim Kreuzworträtsellösen zum Linden-
blütentee ein wenig Rum trinken will,
schimpft sie mich lasterhaft.."

(Schluss auf Seite Mty

STADT BERN

«Junge Frau», von Max von Mühlenen. Dieses in lebhafter
Farben gehaltene Oelgemälde wurde 1944 angekauft

«aehtsawsstellungen, während die Auf-
träge je nach Bedarf bei Erstellung eines
Neubaus, sei es einer -Schule, einer Kirche
oder anderer Gebäude oder bei der Schaf-
fung einer neuen städtischen Anlage er-
teilt wurden.

Die vielen schonen Kunstwerke, die
nun in der Kunsthalle bewttndert werden
können, zeigen von dem grossen Geschick
unserer städtischen Behörden in der Aus-
wähl von Bildern, und es ist besonders
erfreulich festzustellen, dass der grösste
Teil unserer bernischen Kunstlerschaft
durch Erwerbungen berücksichtigt wurde.
Wie zahlreich die Wandgemälde, die
heute unsere öffentlichen Gebäude zieren
lind die Plastiken, denen wir überall in
unserer Stadt begegnen können, sind, lässt
sich nur anhand der ausgestellten photo-
graphischen Abbildungen erkennen. Es ist
für den städtischen Ausschuss zur Förde-
rung bildender Kunst nicht immer leicht,
seiner Aufgabe gerecht zu werden, doch
verdient seine bisherige Tätigkeit volle
Anerkennung. Z

Brunnenplastik, in der Anlage Humboldtstrasse
von Walter Wiirgler. Kalkstein, 1935 erstellt

Wandgemälde im Singsaal des Mädchensekundarschulhauses Laubegg von Walter Clénin, 1922 ausgeführt

25 JAHRE

KUNSTPFLEGE

DER

Wie wir bereits berichtet haben, findet
gegenwärtig in der Kunsthalle in Bern
eine Ausstellung der von der Gemeinde
angekauften Gemälde und Plastiken und
von Reproduktionen der von der Stadt in
Auftrag gegebenen Kunstwerken statt.
Seit dem Jahre 1922 hat der Gemeinderat
der Stadt Kunstwerke angekauft, doch
von einer geordneten Kunstpflege kann
erst seit 15 Jahren die Rede sein. Die
Ankäufe erfolgten meistens an den Weih-
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Iok OOksinS vinkiiok SÎNS RSNZS VON
iNANNÎAsN nnâ nnZInokIioksn ^snsoksn
2N ksnnsn, nnâ msnokmsâ ist. àss knn
miok nioki sksolnk snksiksnnà.Von si-
ni^sn ?g>Zsn 2NM Lsisxisi, àls iok mik
âsm LokmsüSV i1NZsnst. 2 NÄSLSL ks.uk VON
msinsm klsinsn Lolàt'isokkoiok tisokks,
àm LLIsksnii vonksi. Wisisnli voknt.
nook n iok t. sskn làNZS in insinsn Ilàok-
ks.nsokx>.t't., vin Is^sn ksiàs àsn LsiZs-
kinAsn S.N àsn Lnt.psnâ nnâ tunso, sis
ad vin uns Znussksn, nksn vsnn vin 2N-
t'àliiZ sinms.1 àsn Zlsioksn Vs^ kàksn,
kssilk siok ksinsn,àsn snâsnn sin^uko-
Isn nnâ àsn ànàsns vs.nt.st. sksnt'sil
niokt.. Vsnnm slso mnssts àisssn Wi-
sisnli siok snkânsnZsn,Zsnsâs in âsm
à^srikliok, às iok min sslkst visàsn
vis sin kisinsn vnk VOnksm nnâ in Xinâ-
ksiissninnsnnnZsn sokvsiZts?Lksn Wl-
sisnli ksm sn âsn 2sun, klisk stsksn,
IsFis âis Lnms snk âis ksüsn nnâ min
klisk niokts snâsnss sis 2N ss^sn:?si-
nss Usiisn ksnts,ksnn Wlsisnlil

MstsonoioZisok ßssxnooksn,^à.msints
sn, sinsn âisssn t'sinsn Lksnâs sn âsnsn
sllss SO tsin ssin könnks vsnn niokt..
nnâ sn knsok sb nnâ ssnt'^ts. Iok vittsn-
is sins iNÄNNi^S Lssokiokts nnâ vss
klisk min Anâsnss ndniZ sis sins insnnâ
lioks Lssts sn ssiZsn nnâ nsok äsn Ssn-
tsntnns sn vsissn?

,Mn soksint, Lis ssisn âsm Vsttsn nn-
ÌSNVONÌSN,Nsnn Wisisni^nnâ iok msins
âss niok msisonoÌOZisok:XOmmsn Lis
ininksn vin sin Llss."Lölstsnli soksu-
is snsi nksn ssins Loknltsn,ok ssins
Rnsn niokt kintsn âsm VonksnF snixssss
nnâ ksm âsnn üsmliok soknsll in äsn
Lsnisn, ssisis siok in äsn SsZsltnok-
stnkl nnâ iok kolts sins Rlssoks visn
nnâ âis Lisssn.

„Visssn Lis,iok vokns nsmliok nsksn
sinsm Lkstinsntsn.."

„Mi'kliok?"ssZts iok, „ist Äss niokt
sin sivss isnAvsiiiZsn Xsni?" Wisisn-ii kliokts miok sn,un^si'skn so,vis sin
Xsninoksn, vsnn MSN ikm sivss öösss Zs-
SSZi kst.

„Iok möokts ss^sn,âsss isd siAsniiiskissi sin üdsiinsni din,snnk..,âsss iok
nnn Zsns ssiisn sin OiÄssksn ininks.
vnâ âsnnood - msins ?nsn dsii miok t'nn
sinsn.." Lsins Lümms vnnâs so insuniZ
vis ssin Lsssmisinânnsk.

„LsZsn Lis min nnki^,vss Ikns ?nsn
von Iknsn ksii.dsnn Wisisnii, iok lcsnn
soiods vinZs vsnsisdn.."

„Lis ksii miok t'nn sinsn Nntsiispin-ssi,ssksn Lis.." Lsins Lümms dnsok nnâ
sn vsnsuokis, sis ânnok sinsn Lokinok
sns âsm Liss,âss sn sisis in âsn Klsnâ
kisii, 2N tiioksn. „Lsksn Lis, vsnn iok
2NM Lsispisi sinmsi nsok ksnss komms
nnâ sins Xatt'sskokns ksns.so sokimpt'i
sis miok ^ksiinsnzilsn - komms iok nksn
nsok ksnss nm ksim ^iiisZssssn sins
?insoks Lisn 2N ininìîsn,so kin iok
sokon sin Lsnt'sn nnâ vsnn iok sinmsi
ksim XnsnzivoninsissIIössn sum kinâsn-
klnisniss sin vsni^ Rum ininksn vili,
sokimxt'i sis miok Issisnksti.. "

(Zcitu55 ouï 8eits WH
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«^unge fnau», VON /viox von /viüliienen. Dieses in tebiiclftes

lîben gskaitene Os!gemö!cls vu^cie angekauft

naâtsaAZLtelîMsen, niâknenâ âis
tnâge ze nack fZeâa?'/ bei L?'«teU'Ung eàss
iVeut>llu8, sei es eàei- Lcàle, eine?- Wncke
oâen amâei-e? (Zedàâs oâs?- bei âe? Leksf-
tung eàe? neuen stââtiscken Anlage ei°-
teilt uiunâsn.

Oie vielen sckönen klnnstrvenlce, âie
nnn in âen Xnnstkalle beìvnnâe?-t ìvsnâen
können, Zeigen âe?n gnossen Lesckick
nnsenen stââtiscken Lekônâen in âen Lus-
n?nkl von Silâenn, nnâ es ist besonâens
sv/venlick test^nstellen, âass âsn grösste
Reil unseren derniscken Xiinstlerselin/t
ânrck Onîverdnngen berneksiâtigt n?nrâe.
Mie saklreick âis Mnnâsenââe, âie
beute unsere öt/sntlieken Oebàâe sieren
nnâ âie Olnstiken, âensn rvir überall in
unserer Ztaât begegnen können, «inâ, lässt
sieb nnr anbanâ âer ausgestellten pkoto-
grapbiseben Ldbilânngen erkennen. Os ist
Mr âen stââtiscken Lnsseknss 2nr Oôrâe-
rung bilâenâer Xnnst nickt irnrner leickt,
seiner Ln/gade gereckt 2N rverâen, âoek
verâient seine bisherige Tätigkeit volle
Lnsrksnnnng. 2

Lrunnenpiasà in cisr ^nlogs fiumbolàlrasss
von Walter Purgier. Xoikstein, 1?35 ersteilt

Pqnclgsmalcie im Singsacil às lvìâcickensskunciorzcbuibciuzes taubsgg von Paitsr Lisnin, 1??ê ausgekübrt

M

Mie niir bereits dsricktet baden, finâsr
gegsnrvärtig in âer l<nnstkalle in Lern
eins àsstellnng âer von âer Lerneinâe
angekan/ten Llernâlâs nnâ Rlastiken nnâ
von lleproânktionen âer von. âer Otaât in
Ln/trag gegebenen Knnstuierken statt.
Oeit âenî âakrs l93Z bat âer Lerneinâerat
âer Otaât Kn,rstìverke angekan/t, âock
von einer gsorânsten Xnnstp/lege kann
erst seit lö âakren âie Ksâe sein. Ois
Lnkän/e er/olgten meistens an âsn Meik-



(Schluss von Seite 805)

"Frauen" sagte ich, sind nun einmal
so,und wenn man sie nicht von Zeit zu
Zeit ein wenig hintergeht,respektieren
sie uns nicht.Das mag zwar nicht gera-
de gentlemanlike ertönen, entspricht
aber durchaus der Wahrheit. Aber, ich
wandte mich nun an ihn direkt,nachdem
ich mehr vague gesprochen hatte: „es
handelt sich ja hier darum,was Ihre
Frau von Ihnen denkt und nicht um das,
was ich denke.Es tut mir wirklich
leid, Sie auf diese Weise frühzeitig
nach dem Grabe des Trunkenboldes stre-
ben zu sehen,Herr Bölsterli,aber mir
scheint,dass Sie trotz des lasterhaften
Lebenswandels ziemlich gesund aussehen.
Sagen Sie mir: Wieviel ertragen Sie ei-
gentlich?"

Seine Stimme war beinahe weinerlich.
„Aber ich sage Ihnen doch,dass ich kaum

je einen Tropfen trinke,nie mehr als
ein Gläschen Bier zum Mittagessen.."

„Dann sagen Sie mir aber Bölsterli,
wie,zum Teufel bringen Sie es dann fer-
tig,jede Nacht mit Schlagseite ins Bett
zu schwanken? Das möchte ich doch wis-
senl "

„Angefangen hat es mit einem Missver-
ständnis, an meinem Geburtstag letzte
Woche,als mir mein Chef eine Kiste Bur-
gunder schenkte.Burgunder nun,den nehme
ich höchstens als Glühwein und nur dann
wenn ich wirklich ganz schlimm erkältet
bin.Aber es ist ja alles nur ein Miss-
Verständnis.. "

„Herr Bölsterli: Wir kennen uns nun
schon ein Jahr lang,und unsere Freund-
sehäft hätte in dieser letzten Woche
bei einigen Gläsern Burgunder bedeutend
reifen können - was meinen Sie:derweil
ich nachsehe ob ich nicht einige Sand-
wiches im Kühlschrank habe, springen
Sie einmal nach Hause und holen eine
Flasche?"

„Selbst wenn ich wollte - ich könnte
nicht,denn der Burgunder ist - weg..

„Und Sie haben die Nerven,sich selbst
beinahe Abstinenzler zu nennen?Sie ge-
hören in eine Trinkerheilanstalt.Zwölf
Flaschen Burgunder in^weniger denn acht
Tagen. Mann.. Mann.."

„Beschwörend legte Bölsterli seine
Hand auf meinen Arm.Ich will Ihnen die
ganze Géschichte erzählen,sehen Sie
das war so: Als die Kiste kam, machte
ich eine Flasche auf, ich probierte den
Tropfen und ich muss sagen,der Burgun-
der war nicht schlecht.Am nächsten
Abend, als meine Frau mit dem Hund spa-
zieren ging, braute ich mir einen klei-
nen Glühwein,und ich muss sagen,er tat
meinem Katarrh recht gut. Am dritten
Abend wurde ich mit der Flasche ganz
fertig und meine Frau hätte es wahr-
scheinlich gar nie herausgefunden,hat-
te ich nicht die leere Flasche neben
dem Bett liegen lassen.Ich weiss nicht,
warum eine liegende Flasche immer so
viel verdächtiger aussieht denn eine
stehende,aber meine Frau fand das sehr
verdächtig und kurzerhand nahm sie die
andern elf Flaschen und versteckte sie.
..Nein,danke,kein Bier mehr,oder doch,
da Sie mich drängen,noch ein kleines
Gläschen, danke sehr.."

Er trank. „Mir persönlich wäre es nun
ganz egal gewesen,diesen Burgunder im
Haus zu haben oder nicht,aber nun kommt
da vorgestern mein Chef vorbei - etwas
das er seit Jahren noch nie getan hat
und finden Sie nun nicht auch,dass
jetzt der grosse Augenblick gekommen
war zu sagen: Nun, Herr ZimmerIi,ein
Gläschen Burgunder gefällig? Vom ganz
guten?"

„Tatsächlich,das war wirklich der Mo-
ment und es würde mich gar nicht über-
raschen,wenn Ihnen der Chef diese Ki-
ste nur geschenkt hat,damit er sich
dann und wann bei Ihnen einen genehmi-
gen könnte."

„Dieser Gedanke ist mir allerdings
auch schon gekommen"bestätigte Bolster-
Ii traurig. „Ich sage also zu meiner
Frau:Stell'unserm Herrn Chef eine Fla-
sehe Wein auf."

„Ich kann nichtI"
„Was heisst:ich kann nicht?Du willst

nicht!Mach schnell und stell ihm ein
Glas Wein hin,sonst denkt er noch,ich
möge ihm seinen eigenen Wein nicht gön-
nen oder er stellt s ich wohl noch vor
ich habe die zwölf Flaschen schon ge-
trunken."

„Ich sage Dir,ich kann nicht - ich
habe die Flaschen versteckt."

„Dann gehst Du und holst sie eben wie-
der,ganz einfach,aber ich muss doch dem
Chef ein Glas Wein einschenken!"

„Nun,meine Frau brach in Tränen aus
und schluchzend kam es dann heraus:sie
hatte die Kiste im Kohlenkeller ver-
steckt und am nächsten Morgen kamen die
drei Tonnen Kohlen,die sie vor sechs
Wochen schon bestellt hatte,die Kohlen
natürlich deckten die Kiste zu. So voi-
la... "

„Ja,Mann,haben Sie dem Chef die Sache
denn nicht erklärt?"

„Erklärt, ich? Hören Sie, ich habe im
Betrieb zwanzig Leute unter mir, wie
kann ich da dem Chef erklären, meine
Frau habe die Kiste versteckt?..Hä?..
Wënn der wüsste,dass ich nicht einmal
in meinem eigenen Hause Meister bin,
würde er mir wahrscheinlich künden..

„Was blieb mir anderes übrig, als ihn
zu einer Tasse Tee einzuladen? Seinem
Ausdruck nach zu sohliessen,schmeckte
ihm der Tee nicht gerade sehr und mit
vollem Recht kann er mich heute 1.)als
geizig halten,2.was mit den verheulten
Augen meiner Frau?Er stellt sieh vor,
ich verprügle meine Frau und 3.)kann
er mich für einen Säufer halten - ich
bitte Sie:zwölf Flaschen in einer Wo-
che...

*

Drei Tonnen Kohlen?Nun,bei der jetzi-
gen Kälte sollten die nicht länger hal-
ten als bis Ende März.In der ersten
Aprilwoche werde ich meinen Freund Böl-
sterli also bestimmt besuchen!

Fruchtdessert ist erfrischend

Joghnrtnusscrème mit Obst. Zutaten:
1 Tasse beliebige gezuckerte Beeren,
1 Glas Joghurt, 2 Esslöffel Zucker, 2
Esslöffel geriebene Nüsse, 2 Blatt
Gelatine, 1 Esslöffel Zitronensaft und
etwas Zitronenschale. Das Obst gibt
man in eine mit kaltem Wasser
ausgespülte Schale. Die Gelatine wird
fünf Minuten in kaltem Wasser ein-
geweicht, gut ausgedrückt und mit wenig
heissem Wasser aufgelöst. Joghurt, Zi-
tronen und Nüsse werden gut vermischt
und unter ständigem Schlagen die Ge-
latine darunter gegeben. Die Crème wird
noch fünf Minuten geschlagen und dann
über die Früchte gegossen. Das Ganze
wird nun kalt gestellt und erst nach
einigen Stunden serviert.

Obstspeise mit Griessquark. Zutaten:
3—4 Löffel gezuckertes Beerenobst oder
würflig geschnittenes Steinobst, '/s 1

Milch, je einen gestrichenen Esslöffel
Zucker und Griess, 65 g Quark. Der
Quark wird durch ein Sieb gestrichen,
Milch, Zucker und Griess wird unter
ständigem Rühren 5—7 Minuten gekocht.
Dann nimmt man die Masse vom Feuer,
fügt >2 Teelöffel Butter bei, dann schlägt
man alles mit dem Schneebesen 5—10
Minuten, gibt den Quark dazu und giesst
die Crème über die Früchte. Dann lässt
man gut auskühlen. Nach Belieben kann
man dem Quark etwas geriebene Zitro-
nenschale oder einige Tropfen Rum bei-
fügen.

Makronenspeise mit Irischen Beeren.
Zutaten: 3 Esslöffel zerbröckelte Makro-
nen, drei Esslöffel eingezuckerte Erdbee-
ren oder Himbeeren; zum Vanilleschaum
braucht es 1 Ei, ein Esslöffel Vanille-
zucker, 3 Esslöffel Milch. In eine Sehüs-
sei gibt man die Makronen und darüber
die Früchte. Ei, Vanillezucker und Milch
giesst man in ein hohes Töpfchen, das
man in einem zweiten Topf mit kochen-
dem Wasser aufs Feuer bringt. Die Mas-
se muss sofort mit dem Schneebesen ge-
schlagen werden, bis sie locker, schau-
mig und heiss geworden ist. Kochen darf
sie aber nicht, weil sonst das Ei gerinnt.
Der Vanilleschaum wird dann über die
Beeren gegossen und das Ganze an die
Kühle gestellt.

Und noch zwei Winke...
Ananas, Birnen, Pfirsiche werde«

immer mit einer Gabel ttnd einem
Löffelchen gegessen. Die Angst, ei«
Teil der Frucht suche die Weite, wird
auf diese Weise uerscheitcht.

Frische Früchte werden immer mit
einer. Schate frischen Wassers serviert,
wobei man am Schluss die beide«
Fingerspitzen hineintauchen darf u«d
an der Serviette abwischt. Die Früchte
sollen jedoch schon vorher gewasche«
worden sein, doch muss man dem Gast
die Möglichkeit geben, der genauste«
Reinlichkeit genügen zu dürfen.

(Zcbiusî von Zeite kìvZ,

"Ei'Ausn" sAZis lad, sind SUQ sinmàl
so, und wsno MSN sis rrioki von Xsii SIN

Lsii sin wsniZ kinisi'Zski,i'SsxàiÌSi-on
sis uns nioki.DAS MAZ SWAI» nioki ZSPA-
ds ZsnilsmAnliks sniönsn, snisx>i>ioki
ndsn dunoknus don Vski-ksii. àdsn, iok
Wànclis miok nun AN ikn dinski, NAokdsin
iok mskn VA^US Zssxnooksn kAÜs: „SL
KàNdsii. sillk ^A kisn dàNUM,WAS Ikns
EI-AU von Iknsn dsnki. und nioki um dAS,
WAS i o k clsnks.Es ini min winkliok
Isid, Lis Aut' disss Vsiss InükssüiZ
NAOk dsm Lnàbs dss ?nunksnì>oldss sins-
ksr, su ssksn.Lsnn VLIsisnii, Adsn min
soksini,class Lis inois dss IssisntiAt'isn
l^sdsnswAndsIs siomliok Zssund Ausssdsn.
LAZSN Lis min: Visvisl sninsZsn Lis si-
Zsniliok?"

Lsins Liimms won dsiNAks wsinsnliok.
„^dsn iok SAß'S Iknsn dook,dAss iok KAUM

sinsn ?nox>t'sn ininks.nis msdn Ais
sin LlAsoksn Lisn sum ktiÜAZSSSSN. ."

„DANN SAZSN Lis min Adsn Wisisnii,
wis sum?sut'si dninKsn Lis ss dAnn t'sn-
ÜZ, î^sds ksoki mii LoklAZssiis ins Dsii
su sokwAnksn? I)AS möokis iok dosk wis-
ssnl "

i^NZSt'ANZSN kAi ss mii sinsm Mssvsn-
siànânis, AN msinsm LsdunisiAZ isisis
Vooks,àls min msin vilsi sins Xisis Lun-
Zundsn soksnkis.VunZundsn nun,dsn nskms
iok köoksisns àis Llükwsin und nun dànn
WENN iok winkliak Asns soklimm snkàiisi
kin.àksn ss isi ^A AÜSS nun sin Mss-
vsnsiÄndnis.. "

„Lsnn Wisisnii: Vin ksnnsn uns nun
sokon sin ÜÄKn ÌANZ,und unssns ?nsund-
soküli kAiis in disssn isisisn Vooks
dsi siniZsn LlÄssnn kunAundsn dsdsuisnd
NSÜSN KÖNNSN - WAL msinsn Lis:dsnwsii
iok NAOkssKs ok iok nioki sini^s Lsnd-
wiokss im XükisoknAnk ksks, sxninZsn
Lis SÌNMAÌ NA0k kAUSS und kolsn sins
Elàsoks?"

„Lslksi wsnn iok wollis - iok könnis
nioki,dsnn dsn LunZundsn isi - ws^..

„Lncl Lis ksksn dis ksnvsn,siok ssiksi
ksinàks ^ksiinsnsisn SU nsnnsn?Lis Zs-
könsn in oins 7ninksnkoilAnsiAli.Lwöli
Elasoksn LunZundsn in wsniZsn dsnn Aoki
?AZSN. ànn.. ànn.."

„Lssokwönsncl IsZis Lölsisnli ssins
ksnd AUÌ msinsn àm. Iok will Iknsn dis
ZANSS Lssokiokis snsAkisn,ssksn Lis
dAS WAN so: Uls dis Xisis KAM, MAOkis
iok sins Elasoks Aut', iok xnokisnis dsn
?noxt'sn und iok muss SAZon, dsn LunZun-
dsn wan nioki soklsoki.à nÄoksisn
^àksnd, Als msins ENAN mii dsm kund SPA-
sisnsn ZÌNZ,KNAUÌS iok min sinsn iîlsi-
nsn Llükwsin, nncl iok muss SAZSN,SN ÌAÌ
msinsm XAÌANNK nsoki Aui. à dniiisn
àksnd wunds iok mii dsn ?ÌASoks ZANS
t'sniiA und msins ?NAU kAÜo SS WÄKn-
soksinliok ZAN nis ksnAUS^st'undsn, KÂÍ-
io iok nioki dis issns Xlssczks nsksn
dsm vsii liSZSN ÍASSSN.IoK wsiss nioki,
WANUM sins lisZsnds XlASOks immsn so
visl vsndsokii^sn Aussiski dsnn sins
sisksnds,Aksn msins ?NAU t'ANd dss sskn
vsndÄokii^ und ìîunêîsnksnd nskm sis dis
ANdsnn sit ?lAsoksn und vsnsisokis sis.
..ksin,dànks,ksin Lisn mskn,Odsn dook,
ds Lis miok dnsnKsn,nook sin KIsinss
LIÄsoksn, dsnks sskn.."

En inAnk. „Viin xsnsöniiok WANS SS nun
ZAN2i SZAÌ ZSWSSSN,disssn LunZundsn im
Lsus SU ksksn odsn r»ioki,Aksn nun kommi
ds VONZSSiSNN 'msin OKst vonksi - siWAZ
dss SN ssii dsknsn nook nis Asisn KAÌ
und tindsn Qis nun nioki Auok,dASS
^sisi dsn ^nosss àZsnkIiok Askommsn
WAN SU ss^sn: Mn, ksnn Limmsn1i,sin
Lissoksn LunZundsn ZstsIÜK? Vom 5!ANs
Zuisn?"

,,?AÌSAokIiok,dAS WAN winkliok dsn t-!o-
msni und SS wünds miok ^AN nioki üksn-
NAsoksn.wsnn Iknsn dsn Lkst disss xi-
sis nun Zssoksnki kài,dAmii SN siok
dANN und WANN ksi Iknsn sinsn Zsnskmi-
Zsn könnis."

„Disssn Qsdsnks isi min AlIsndinZs
suok sokon Zskommsn"kssiÄii^is Wlsisn-
li iNAUNi^. „Iok SAZS Also SU msinsn
?NAu:LisII^unssnm Esnnn Lkst sins Eis-
soks Vsin AUt."

„Iok KANN nioki1"

„Vss ksissi:iok KANN nioki?Du willsi
nioki! I!A0k soknsll und sisll ikm sin
LlAS Vsin kin.sonsi dsnki SN nook,iok
MÖZS ikm ssinsn siAsnsn Vsin nioki Kn-
nsn odsn SN sislli s iok wokl nook VON
iok ksks dis swölt ElALOksn sokon Fs-
inunksn."

„Iok SAZS Din,iok KANN nioki - iok
ksks dis ElAsoksn vsnsisaki."

,âMnn gsksi Du und kolsi sis sksn wis-
dsn,Zsns sintsok,Aksn iok muss dook dsm
Lkst sin LlAS Vsin sinsoksnksn!"

„tlun, msins ?NAU knAok in ?NANSN AUS
und sokluokssnd KAM SS dsnn ksnAus:sis
kAÜs dis Xi sis im Xod lsnksIIsn vsn-
sisoki und AM nsoksisn ItonAsn ksmsn dis
dnsi 70NNSN Xoklsn.dis sis VON ssoks
Vooksn sokon kssislli kAÜS,dis Xoklsn
NAiünliok dsokisn dis Xisis SU. Lo voi-
lA. "

„UA, I/-ANN, ksksn Lis dsm Lkst dis Lsoks
dsnn nioki snklsni?"

„EnklÄni, iok? könsn Lis, iok ksks im
Dsinisk SWANSiA ksuis unisn min, wis
KANN iok dA dsm Lkst snklÄnsn, msins
EnAU ksks dis Xisis vsnsisoki?..kA?..
Vsnn dsn wüssis.dAss iok nioki SiNMAl
in msinsm si^snsn kAUSS Nsisisn kin,
wünds SN min wsknsoksinliok kündsn..

„VAS klisk min ANdSNSS ÜKniZ,Als ikn
SU sinsn ?ASSS 7ss sinsulsdsn? Lsinsm
àsdnuok NAOk SU soklissssn,sokmsokis
ikm dsn 7ss nioki Ksnsds sskn und MÜ
vollsm Esoki KANN SN miok ksuis 1. )Als
ZsisiZ kAlisn,L.WAS mii dsn vsnksulisn
àKsn msinsn ?NAU?En sislli siok von,
iok vsnxnü^ls msins EnAU und Z.)ksnn
SN miok tun sinsn Wutsn kAlisn - iok
kiiis Lis:swölt Elssoksn in sinsn Vo-
oks..

Dnsi lonnsn Xoklsn?kun,ksi dsn Hsisi-
Zsn Xülis sollisn dis nioki lÄNZSN kAl-
isn Als kis Ends MÄns.In dsn snsisri
^xnilwooks wsnds iok msinsn Ensund Wl-
sisnli Also kssiimmi kssuoksn!

ktliààmt ist «pimcliöiil!
Inxkiirtnu^üervm« mit Xàà:

1 lass« dslieki-zs Msueksnts Ksersn,
I Liss IvAluirt, 2 Esslöksl Xuàên, 2
Esslökksl Milsdsns küsse, 2 iZI»tt
ttslstine, I Xsslökksi Xitronensatt und
stwss Xitronensekäis. Dss Odst »ikt
insn in eins mit Kälten, VVssser
ausgespülte Setmle. Dis Leialin« wird
künk EI, in, ten in kalten, Nasser ein-
gsweieüt, gut ausgedrückt und mit wenig
keissem Vssssr aukgelüst. .logliurt, Xi-
tronsn und küsse werden gut veriniselii
und unter ständigem Leldagen die Le-
latins darunter gsgsdeii. Die Lrèine wird
II »ei, kttnk klinuten geselllagen und dann
üker die Erüekte gegussein Das Lsnae
wird nun kalt gestellt „ml erst „sei,
einigen Ltunden serviert

Dkstspeis« mit Lriessquark. Xutatem
3—4 köktsl gei-uekortes Iles, ennkst oder
würilig geseknittenes Lieinndst, V» I

Nilek, je einen geslriekenen XssIAlsl
Xueker und Lrisss, W g Duark. Der
Duark wird durek ein Lied gestrieken,
Mied, Xueker und Lriess wird unter
ständigem Rüliren »—7 Ninnten gekoekl.
Dann nimmt man dis Klasse v»n> Eeuer,
kügt Ikslökkel Dutter bei, da»» sebiägt
man alles mit dem Lebneedese» 5—19
klinuten, gidt dsn Duark daxii und giesst
die Lrsme üdsr dis Drückte. Dsnn lässt
man gut auskükten. kack Dstisker, kaun
man dem tjuark etwas geriebene Xitrv-
nsnsebsie oder einige Iropken Dun, bei-
lügen.

Uakranvnspvisv init krisclie» Leer«,,.
Xutstsn: 3 Esslökket zerbröckelte Nskro-
nsn, drei Xsslökksl eingezuckerte Xrddse-
ren oder Dimdserso; zum Vaniltsscbsum
brauekt es 1 Ei. ein lZsslöklel Vanille-
zueker, 3 Esslökksl Nileli. In eine Leliüs-
sei gidt man die Nakronen und darüber
die Drückte. El, Vanillezucker und Wie!,
giesst man in sin Kodes I»picken, dss
man in sinsm zweiten lopk mit koedsn-
den, iVssssr auks Dsusr dringt. Die Nss-
se muss sokort mit den, Zcknsebessn ge-
seklagsn werden, bis sie locker, sekau-
mig und ksiss geworden ist. Xoeksn dar?
sie aber nickt, weil sonst das Ei gerinnt.
Der Vsnillssekaun, wird dann über die
Dsersn gegossen und das Lanze an die
Xükle gestellt.

Huck lwtli VViià...
Ananas, Dünen, DMrsicke merden

immer mit einer Label und einem
Dö/fsleken gesessen. Die Gingst, à
?eii der Druckt sucke die IVeite, uiird
auf diese IVeise uerscksuckt.

Driscke Drückte rverdsn immer
einer Zckale friscken IVassers serviert,
rvodei man am Lckluss die beide»
Dingerspitsen kineintaucksn dar/ und
an der Serviette admisckt. Die Drückte
sollen zedock sckon vorker semascke»
morden sein, dock muss man dem Last
die lklöslicklceit geben, der genausten
Keinlickkeit genügen ziu dürfen.
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